Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 
Mittwach und Lonnabend Mittag. 


Dienſtag und Freitag früh, 
Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerflag, Abends 5 

Uhr, Mittwoch und Sonnabend. bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wacheublatt. 


A 134. 


Zur Situation. 


— Zur Salzburger Zuſammenkunft wird der „Danz. 
Ztg.“ folgendes geſchrieben: „Von den Sanburger 5 
Verabredungen wird Preußen — ſo viel ſcheint nach 
allen Berichten unzweifelhaft — das an berühren, 
was auf Süddeutſchland und 1 ezug hat. 
So viel mir bekannt iſt, wünſcht man in Regierungs⸗ 
kreiſen durchaus nicht ein zu ſchnelles 3 * 
dentſchlands in den Bund; man hält vielmehr die 
Schutz⸗ und —— 7 und das Zollparlament für 
vorläufig genügend zur gr im — — 
Gefahr, ſo wie gegenüber den nforderungen de 
dels und der Industrie. Man iſt der Anſi ei, daß 
Preußen Mittel genug in Händen hätte, die ſüddeut⸗ 
ſchen Mächte zum gänzlichen Eintritt in den Bund zu 
bewegen, allein man will dies nicht, weil man glau 15 
durch den Hinzutritt der 4 Südſtaaten 2 Fr > 
ticulariſtiſche Element, in Augenb — 
machtlos im Bunde iſt, derart exſtaxken, daß 2 
an Feſt . re was er an Umfang gewönne. Von 
dieſem Geſichtspunkte ausgehend, giebt man ſich in of⸗ 
— Kreiſen die Miene, als wenn die Salzburger 
bereinkommen den Gleichmuth Preußens in dieſem 
Punkte nicht alteriren können. — Bedenklicher ſteht die 
Nordſchleswigſche Angelegenheit, über ‚Deven; © 
fen in ſpre igermaßen difficil iſt. 

n hohen Kreifen n vor achtzehn Monaten Ge⸗ 
daten an Abtretung eines Theiles von Nordſchleswig 
brevi manu von der Hand gewieſen wurden. Viele ge⸗ 
flügelte Worte wurden damals geſprochen, deren Sil⸗ 
ber beſſer durch 8 in Gold verwandelt 
worden wären. Es iſt für eine politiſche Perſon im⸗ 
mer bedenklich, ſich durch ein leichthin geſprochenes 
Wort zu engagiren. Der Prager Frieden hat die 


1 Die Tode strafe. bens im Straftecht verzichten Tann, ohne die Pflicht rend für 30 die Aufnahme im Armen⸗ und Kranken Todes ſtrafe 


Das große Aufſehen, welches die Hinrichtung des 
Kaiſers Maximilian von Mexico in allen Kreiſen der 
Geſellſchaft hervorgerufen hat, mahnt daran, daß die 
Träger des Fortſchritts nicht vergeſſen ſollen, für einen 
der notbwendigſten Fortſchritte auf dem Gebiete des 
Strafrechts, für die Aufhebung der Todesſtrafe zu 
kämpfen. Der Kampf, welcher ſeit einem Jahrhundert 
mit unwiderleglichen Gründen gegen die Todesſtrafe 
geführt worden iſt, hat bis jetzt leider nur einen ſehr 
geringen Erfolg gehabt. Vorübergehend war in einigen 
Staaten im Moment eines hohen ſittlichen Aufſchwun⸗ 
ges die Todesſtrafe abgeſchafft worden, aber leider 
wurde ſie immer eingeführt, ſo bald die ſiegende Re⸗ 
action ihre Fahnen entfaltete und nnr in wenigen klei⸗ 
nen Staaten, wie z. B. in Naſſau und Oldenburg, hat 
man ſich vor dieſem Rückſchritt gehütet. In dieſen 
beiden Ländern iſt die Todesſtrafe abgeſchafft, und es 
frägt ſich jetzt, wo Naſſau dem preußiſchen Staate ein⸗ 
verleibt worden ift, wo Oldenburg als Mitglied des 
Norddeutſchen Bundes dem gemeinſamen Strafgeſetz 
unterworfen werden ſoll, ob in dieſen beiden Ländern 
die Todesſtrafe wieder eingeführt werden, oder ob man 
ſich zu dem Entſchluß emporſchwingen ſoll, für ganz 
Preußen und für ganz Norddeutſchland die Todesſtrafe 
für ewige Zeiten abzuſchaffen. Dadurch iſt dieſe Frage, 
welche eigentlich niemals ganz unbeachtet bleiben ſollte, 
uns jetzt ſehr nahe gerückt, denn das Parlament reſp. 
das Abgeordnetenhaus werden ſich bald darüber ent⸗ 
ſcheiden müſſen, was fernerhin in Naſſau und Olden⸗ 
burg Rechtens ſein fol, werden darüber entſcheiden 
müſſen, ob Deuiſchland den edleren und höheren An⸗ 
forderungen der Menſchheit folgend, als Staat auf 
das hiſtoriſch ererbte, urſprünglich von Rache und 
Furcht erzeugte Geſetz der Vernichtung menſchlichen Le⸗ 
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Dienſtag, den 27. Auguſt. 


Aeußerung „ſieben Fuß“ und a in arger Weiſe 
desavouirt, und uns eine Berpflichtun auferlegt, deren 
wir uns in angemeſſener Form ſo bald als mög A 
2 ſollten. Bin ich recht berichtet, ſo iſt 
Bismarck für ſchlennige Ausführung des Art. V. 155 
Kren er Frieden; dagegen ſtößt dieſe Tendeuz in höchſten 
rel en auf Oppoſi tion. Die ſchroffe Haltung Däne⸗ 
marks machte bisher bei ſolcher Stimmung e 1 
Unterhandlungen in dieſer Ag ach ME a. 
und würde man daher eine recht rückſichtsvolle Ver⸗ 
mittelung Seitens des durch den Prager Frieden legi⸗ 
timirten Oeſterreich nicht ungern ſehen. Graf Bis⸗ 
marck mindeſtens dürfte durch eine ſolche Vermittelung 
ſchwerlich ehh werden.“ 
Die „N. Ztg.“ enthält folgende Notiz: 
„Wie wir aus ae e Quelle erfahren, ſtellt 
ſich 10 tzt als Kern der Salzburger Abmachungen 
die Bildung eines ſüddeutſchen Bundes unter 
e e Oeſterreichs heraus. Außerdem ſcheint 
es ſich als Handhabe gegen Preußen um eine Verſtän⸗ 
digung Oeſterreichs und Frankreichs in der ſchles⸗ 
wigſchen Frage zu handeln.“ 
Das vorſtehende Programm für die Salzburger 
Konferenz wurde bekanntlich ſchon vor ihrem ufo 
mentritt von dem Aigner Sorzelopnbenien a hre er 


8 Beften gegeben. 1 
nals des Debats’ der Enthüllungen des 1 Blat⸗ 


eigentli 
tes galt überall ürſt Metternich, der in 15 
mit ſo großer Oſtentation durch das goldene (ieh 
fuer worden iſt. Daß jenes Programm die 
ſtillen Wünſche Oeſierxeichs wie Frankreichs enthält, 
iſt wohl nicht zu a e doch iſt es ziemlich un⸗ 
wahrſcheinlich, daß man fie in Salzbur⸗ urg ö 

mulirt haben ſollte, wie die „N. Pr. 3.“ 

Im Prager Frieden übernimmt Oeſterreich nicht die 
: ññęß⁊ę ß, ̃ ß 7 im Süden, ſondern es ſcheidet aus Deutſch⸗ 


bens im Strafrecht verzichten kann, ohne die Pflicht 
der Selbſterhaltung und der Ordnung des geſellſchaft⸗ 
lichen Friedens zu verletzen. Die Erfahrungen der 
Länder, in welchen die Todesſtrafe in den letzten Jahr⸗ 
zehnten ſehr beſchränkt worden iſt, laſſen dieſe Frage 
bejahen; es iſt nirgends eine Steigerung der Verbre⸗ 
chen, für welche die Todesſtrafe abgeſchafft abgeſchafft 
worden iſt, eingetreten. Wenn alſo neben den mo⸗ 
raliſchen Gründen, ſo die thatſächlichen Verhältniſſe 
für eine Aufhebung dieſer Strafe ſprechen, ſo ſcheint 
uns einem ſolchen Schritte nichts entgegenzuſtehen und 
wir hoffen, daß unſere Volksvertreter in dem Augen⸗ 
blicke, wo ſie nur die Wahl haben, entweder die To⸗ 
desſtrafe in den Ländern, wo fie jetzt abgeſchafft iſt, 
wieder einzuführen, oder ſie für ein von 30 Millionen 
Menſchen bewohntes aufzuheben, ſich für das Letztere 
entſchließen werden. 


o nackt for⸗ 
glauben läßt. 


— Ein ſchönes Beipſiel energifchen Strebens zur Er⸗ 
haltung, Befeſtigung und Förderung dentſcher Bildung 
unter unſeren Landsleuten im fernen Auslande iſt die 
in Pennſylvanien beſtehende „deutſche Geſellſchaft“. 
Der ſo eben uns zugegangene, aus Philadelphia vom 
26. Dezember 1866 datirte Jahresbericht derſelben ge⸗ 
ſtattet einen intereſſanten und erfreulichen Eindruck in 
die Mittel und Kräfte, mit denen er zu wirken ſucht. 
Die Zahl der Mitglieder, welche in einem beigefügten 
Verzeichniß namentlich aufgeführt ſind, belief ſich in 
dem betreffenden Jahre auf 603, ihre allmähliche Ver⸗ 
mehrung hält der Verwaltuugsrath zur Erreichung und 
Erweiterung der vorgeſetzten Zwecke für nothwendig. 

Die Geſellſchaft verfolgt einerſeits Wohlthätigkeits⸗, 
andererſeits Bildungszwecke. Es wurden im Jahre 
1866 von ihr 565 Bedürftige durch Darreichung von 
Gaben unterſtützt, 191 Perſonen erhielten durch die 
dafür eingeſetzten Agenten Arbeit nachgewieſen, wäh⸗ 
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land aus. Vorerſt hat man es in Paris und Wien 
wohl nur auf einen neuen großen diplomatiſchen Lärm 
abgeſehen, der alle malkontenten Elemente in Deutſch⸗ 
u aufs Neue auf die Beine bringen und Pe 
unüberwindiiche . bereiten ſoll 
Welt iſt heute aber nicht mehr darauf eingerichtet, 
E unabläſſig fortgeſetze Provokationen, welche die 
Sicherheit aller Beziehungen aufheben, zu ertragen, 
und ſo werden die beiden Paladine, welche der Welt⸗ 
friede in Salzburg aufs Neue gefunden, wohl ſehr 
bald in die Lage ue werden, beſtimmt zu ſagen, 
was 42 — eigentlich wollen. 

Die „Wiener Korreſpondenz“ kann auf das 
Beſtimmteſte verſichern, daß die Mittheilung eines 
franzöſiſchen Blattes über eine Unterredung des kaiſer⸗ 
lich öſterreichiſchen N N in Rom mit dem 
Kardinal Antonelli, wobei Basar zu 8 
Invektiven ſich habe l 20 2 durchaus auf 
plumper Entſtellung und Uebertreibung beruht. 

— Die Gerüchte über die Salzburger Zuſam⸗ 
m enku uft lauten noch immer ziemlich wirr durchein⸗ 
ander. Zuletzt wird es übrigens weniger auf dieſen 
oder jenen einzelnen Punkt des er ankom⸗ 
AR ſondern vor Allem D — mon es überhaupt 


matiſchen Aktion 
ern de meint. ff Mies ber f. Fall, 100 


verſteht es ſich 
von felt, de daß die Mächte, deren Ehrgeiz zügeln zu 
wollen man ſo überlaut verkündet, ſich ebenfalls zu⸗ 
ſammenthun werden, um der aufdringlichen. Bevormun⸗ 
— vereint entgegen zu treten. Darüber wird ſich 
enigſten der Kaiſer Napoleon täuſchen; wie oft. 
hat er nicht früher durch Herrn Rouher dem geſetzge⸗ 
benden Körper aufs lagendſte auseinanderſetzen 
laſſen, daß eine aufrichtige Friedenspolitik ſtets be⸗ 
ſtimmte Fragen herantreten läßt, um ſie dann mit 
allen europäiſchen Möchten im gemeinſamen Intereſſe 


rend für 30 die Aufnahme im Armen⸗ und Kranken⸗ 
hauſe vermittelt und 30 Kranke von deutſchen Aerzten 
unentgeltlich behandelt wurden. Für ihren Bildungs⸗ 
zweck beſitzt die Geſellſchaft eine ſehr reiche, ſtets mit 
den neueſten Erſcheinungen der deutſchen und engliſchen 
Literatur verſehene Bibliotbek, für welche jetzt ſchöne 
Räume neu erbaut ſind und die in Bezug auf deutſche 
Bücher die bedeutendſte in Amerika iſt. Eine weitere 
Aufgabe iſt die Sorge für das Schulweſen; in dieſer 
Hinſicht wurde die Errichtung einer höheren deutſchen 
Bürgerſchule durch die Generalverſammlung beſchloſſen 
und die Vorbereitung der dazu nötbigen Schritte einer 
dafür ernannten Commiſſion überwieſen. 

Bei dieſer Gelegenheit erhalten wir anch über die 
bereits in Philadelphia vorhandenen deutſchen Schulen 
intereſſante Notizen. Es befinden ſich daſelbſt 3 katho⸗ 
liſche Schulen mit 2283 Schülern und 21 Lehrern, 7 
lutheriſche Schulen mit 1698 Schülern und 17 Lehrern, 
6 reformirte Schulen mit 906 Schülern und 14 Leh⸗ 
rern, ferner 8 Privatſchulen (worunter aber eine Sonn⸗ 
tags⸗ und eine jüdiſche Sabbathsſchule) mit 1425 Schü⸗ 
lern und 34 Lehrern, zuſammen alſo 22 täglich gehal⸗ 
tene Schulen mit 5212 Schülern und Schüle rinnen und 
73 Lehrer und Lehrerinnen. 

In den meiſten dieſer Schulen geht aber der Un⸗ 
terricht nicht weit über die Anfangsgründe, Leſen, Schrei⸗ 
ben und Rechnen hinaus und der Gehalt der Lehrer 
— ein Wink für Auswanderer dieſes Standes — iſt 
im Ganzen außerordenilich gering. Die Nothwendig⸗ 
keit einer Hebung und Fortbildung des deutſchen Schul⸗ 
weſens in Philadelphia hat ſich der Commiſſion aus 
einer Prüfung der beſtehenden Verhältniſſe ergeben, 
und es wird deshalb nächſtens von der dentſchen Ge⸗ 
ſellſchaft auch ein deutſcher Schulverein daſelbſt gegrün⸗ 
det werden. (Deutſche Blätter.) g 


r 
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u löſen, wogegen verſtrickende Allianzen mit einzelnen 
ächten nothwendig Gegen-Allianzen heraufbeſchwören 
und jede unbefangene Behandlung auftretender Schwie⸗ 
rigkeiten von vorn herein ausſchließen. Wenn ſolche 
Einverſtändniſſe, bei denen man unter allen Umſtänden 
ch zu guter Kameradſchaft verpflichtet, heute unter 
chmetternden Friedensfanfaren ausgerufen werden, ſo 
wird über ihre wirkliche Bedeutung niemand getäuſcht. 
Entweder es ſteckt überhaupt nichts dahinter, man be⸗ 
trügt einander gegenſeitig oder es folgen die ſchwerſten 
und unabſehbarſten Verwicklungen. In Oeſterreich 
ſelbſt ſcheint die öffentliche Meinung in dieſer Bezie⸗ 
gung Hemlich klar zu ſehen. So jagt die „Neue r. 


„Den Kaiſer Napoleon konnte füglich kein anderer 
olitiſcher Gedanke nach Oeſterreich geführt haben, als 
ür den Krieg gegen Preußen, dem Frankreich unauf⸗ 
altſam entgegentreibt, einen Alliirten zu gewinnen. 
Das iſt die Frage, die in dem einen oder im andern 
Sinne entſchieden wurde. Alles Uebrige iſt Nebenſache. 
Ob Napoleon fein Ziel erreicht hat oder nicht,, wird 
erſt ſpäter kund werden; heute noch haben beide Theile 
ein alzu großes Intereſſe, das Geheimniß zu bewah⸗ 
ren, als daß über den Erfolg oder das Scheitern der 
napoleoniſchen Pläne ein ſicheres, auf pofitiven Wahr⸗ 
nehmung⸗n beruhendes Urtheil möglich wäre. 

Jedenfalls iſt vorerſt das allgemeinſte Miß⸗ 
trauen ausgeſäet worden. Weder von franzöſi⸗ 
ſcher noch von öſtereichiſcher Seite hat man 

ch bis jetzt auch nur die geringſte Mühe gegeben, die 

luth abenteuerlicher Gerüchte, die von Sal burg aus⸗ 
geftrömt; find, irgendwie zu berichtigen, währen) doch 
vor Kurzem der „Moniteur“ bei Gelegenheit der 
fu daft Depeſche ſich noch in Beſchwichtigungen 
wahrhaft überſtürzte. 8 

— Der Salzburger Specialcorreſpondent der Wie⸗ 
ner „N. fr. Pr.“ ſchreibt: „Die poliſche Seite der 
Monarchenzuſammenkunft beginnt ſich etwas aufubellen. 
Geſtern und heute ſprachen die . von fried⸗ 
lichen Ausſichten. Was heißt das? Ich glaube nach 
den mir gewordenen Mittheilungen annehmen zu kön⸗ 
nen, dhß dieſe „friedliche Ausſichten, in Folgendem be⸗ 
ſteſtehen: Es iſt Napoleon nicht gelungen, eine förm⸗ 
liche 7 mit Oeſterxeich durchzuſetzen, ſondern das 
ganze Reſultat ift eine Entente cordiale, welche ſich erſt 
dann in ein Bündniß verwandeln würde, wenn Oe⸗ 
* angegriſſen werden ſollte. Die „friedlichen 
usſichten“ beruhen alſo darauf, daß Frankreich den 
Krieg den es mit Oeſterreichs Unterſtützung zu führen be⸗ 
abſichtigte, ohne Oeſterreich nicht aufnehmen will. Iſt dieſe 
Folgerung richtig — und ich habe einige Urfache, fie 
dafür zu halten — ſo wären wir einer großen Ge⸗ 
fahr entgangen, und die ausgeſprochene $ 
litik des Frhrn. v. Beuſt hätte einen vollſtändigen 
Sieg über alle Rachegelüſte und fremdem Verlockün⸗ 
gen davongetragen. Letder währt dieſe ſichere Friedens⸗ 
perſpective nicht länger, als bis zum nächſten Frühling; 
die europäiſchen Zuſtände ſind eben nur ein großes 
Proviſorium.“ — Wie die Stimmung des Volkes in 
Salzburg gegen den franz. 8 geweſen iſt, das geht 
aus folgender Stelle deſſelben Berichts hervor: „Um 
6 Uhr Jin die Kaiſerin von Defterreich mit dem Erz⸗ 
berzog Ludwig Victor unter lautem Zuruf und Tücher⸗ 

eſchwenken aus, 5 Minuten ſpäter folgten ihr die 
Beben Kaiſer, mit jenem Schweigen empfangen, das 
Napoleon setzt beinahe überall begrüßt, und von den 
offieiellen Blättern „lautloſe Ehrfurcht“ genannt wird. 


Politiſche Nundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Die „Zeidl. Corr.“ hatte gemeldet, daß 
die Regierung verfügt habe, den Juden die Abgabe des 
Stimmzettels bei der Wahl zum Reichstage, auf An⸗ 
rufen der Vorſtände der jüdiſchen Gemeinden, noch bis 
eine Stunde nach Sonnenuntergang zu geſtatten. Die 
Rabinate haben die Erktärung abgegeben, daß ſich kei⸗ 
nerlei Vorſchriften vorfinden, welche den Inden das 
— — von Stimmzetteln am Sabbath unterſagten, 
da dieſe letzteren, wofern ſie nicht gedruckt ſind, leicht 
chon am Tage zuvor geſchrieben werdeu könnten. In 

olge dieſes Votums hat die Regierung von der An⸗ 
allerdings beabſichtigt geweſenen Ausnahmebeftimmung 

bſtand genommen. u) 7. 

— Das „Militär = Wochenblatt” nennt in. feiner 
Aufzählung der verſchiedenen Militär = Konventionen 
auch eine Militär⸗Konvention mit dem Großherzog⸗ 
thum Baden, von deren Inhalt man bis jetzt nur ſehr 
unvollkommene Kenntniß hatte. Es handelt ſich indeß 
um nichts Anderes, als um die von Preußen gegebene 
Einwilligung, daß die badiſchen Offiziere, ſo weit wie 
möglich, in preußiſchen Militär⸗Unterrichts⸗Anſtalten 
ausgebildet werden dürfen; außerdem findet eine dau⸗ 
exude Kommandirung von zwei großherzoglichen Offi⸗ 
zieren zum preußiſchen Generalſtabe für jeden einzel⸗ 
nen Fall auf unbeſtimmte Zeit Statt. Für die Zu⸗ 
la ung zum Beſuche der preußiſchen Militär⸗Unter⸗ 
richts⸗Anſtalten, welcher mit dem im Herbſte dieſes 
Jahres zu eröffnender Lehrkurſus beginnt, trägt die 

oß herzogliche Regierung einen nach der Zahl der 

heilnehmer pro Kopf jährlich zu berechnenden Antheil 
an den Geſammt⸗Unterhaltungskoſten. Ein Rücktritt 
von der Konvention kann nur nach einjähriger Kündi⸗ 
gung erfolgen. 

— Die Nachricht von dem Zurückziehen der außer 
der Feſtung Königſtein in dem Königreich Sachſen noch 
ſtehenden beiden preußiſchen Infanterie Negimenter 
No. 48 und 52 wird von verfchiedenen Seiten als rich⸗ 
tig beſtätigt. Mit u hm der Feſtungen Mainz 
und Königſtein würde Preußen demnächſt nur noch 


friedliche Po⸗ 


ſechs außerpreußiſche Garniſonen zählen, und zwar 
Hamburg, wohin zwei drt be Bataillone Infante⸗ 
rie verlegt würden, Lübeck, Sondershauſen, Detmold 
und Bückeburg. Ueber die Belegung Deſſaus und an⸗ 
derer nicht preußiſcher Städte mit preußiſchem Mili⸗ 
tair verlautet noch nichts Zuverläſſiges. Die Feld⸗Ar⸗ 
tillerie-Regimenter No. 9 und 10 ſollen durch Com⸗ 
pletirungen dieſelbe Stärke wie die andern älteren 
Feld⸗Arkillerie-Regimenter erhalten und ihnen die vor⸗ 
handene mecklenburgiſche, oldendurgiſche und braun⸗ 
ſchweigiſche Artillerie-Mannſchaft eingereiht es 


— Bekanntlich motivirte der Kriegsminiſter im 
Reichstage den gegen das bisherige preußiſche Militär⸗ 
budget erhöhten Satz von 225 Thaler per Kopf Frie⸗ 
denspräſenz unter anderm dadurch, daß die Gehaltsſätze 
der unteren Oſfizierschargen erhöht werden en 
was um ſo weniger zu vermeiden ſei, als die entſpre⸗ 
chenden Gehaltsſätze in den neu annektirten Landes⸗ 
= und in den übrigen Staaten des norddeutſchen 

undes höher ſeien als im alten Preußen. Wie die 
„Mil. Bl.“ mittheilen, ſoll ſich dieſe Gehaltserhöhun 
nur auf Lieutenants erſtrecken; doch ſoll es fraglich 
ſein, ob die Maßregel ſchon am 1. Oktober ins Leben 
tritt. Daſſelbe gilt von der Erhöhung des Servis, 
die auch vorbereitet wird, und bei welcher die Einthei⸗ 
lung der Garniſonsorte in 5 Klaſſen in Ausſicht ge⸗ 
nommen ift, — Der kombinirte preußiſch⸗norddeutſche 
Marine⸗Etat pro 1868 wird ſich, wie gemeldet wird, 
in ſeinen Bedürfniſſen auf etwa 6 Millionen Thaler 
ſtellen, welche Summe, wie in bundesräthlichen Kxeiſen 
verlautet, vom Finanzminiſter erſt dann genehmigt 
worden iſt nachdem die Decernenten des Marine-Mi⸗ 
niſteriums die Unmöglichkeit nachgewieſen hatten, mit 
einer geringeren Summe alle projektirten Bauten und 


namentlich im Kieler Hafen und an der Jade ausfüh⸗ 


zu können. Der 1 Marine⸗Etat umfaßte, ab⸗ 
eſehen von dem außerordentlichen Zuſchuß von 4 
Mill. Thlrn. aus den Kriegsentfchädigungsgeldern, un⸗ 
gefähr 4 Mill. Die Erhöhung auf 6 Mill. wird alſo 
ungefähr dem Verhältniſſe der Bevölkerung Altpreu⸗ 
ßens und des norddeutſchen Bundes entsprechen. 
Wiesbaden. Der Reg.⸗Präſident v. Dieſt hat 
ein Circular an die im untergebenen Beamten des 
hieſigen Parlaments⸗Wahlbezirks erlaſſen, in welchem 
er die Kandidatur des. bisherigen Abg. Dr. Braun au 
das Entſchiedenſte bekämpft und den Grafen Bismar 
als Gegen-Candidaten aufſtellt; für dieſes Mal werde 
man zwar nicht durchdringen, aber es gelte wenigſtens 
eine inponirende Minorität um die richtige preußiſche 
Fahne zu ſchaaren. Da bekanntlich Graf Vismarck 
als Bundeskanzler ntcht wählbar iſi, ſo iſt es ſchwer, 
zu exxathen, welchen Zweck der Regierungs⸗ Präſident 
bei Aufſtellung dieſer Candidatur im Auge hat. 
Hannover. Gegen den in Lehrte ſtationirten 

Wachtmeiſter von der Berliner Schutzmannſchaft waren 
ſchon wiederholt Beſchwerden der jeuen Bahnhof paſ⸗ 
ſirenden Reiſenden laut geworden, bis endlich ſein Be⸗ 
nehmen am 18. d. (ſ. v. Num. u. Bl.) gegen einen 
Magdeburger Kaufmann und zwei Damen zur Erhe⸗ 
bung förmlicher Klage bei dem Polizei⸗Präſidium ge⸗ 
führt hat. Inzwiſchen iſt dieſer Beamte auf Berl 
gung des hieſigen Generalpolizei⸗Direktors vorläufig 
auf ſeinem Poſten in Lehrte durch einen anderen Be⸗ 
amten erſetzt worden. 


ht Oeſterreich. 


— Die „N. Pr. Ztg.“ enthält folgende Notiz: 
„Wie wir aus glaubwürdiger Quelle erfahren, ſtellt 
Ich jetzt als Kern der Salzburger Abmachungen die 

ildung eines ſüddeutſchen Bundes unter Betheiligung 
Oeſterreichs heraus. Außerdem 9 es ſich als 
Handhabe gegen Preußen um eine Verſtändigung Oe⸗ 
ſterreichs und Frankreichs in in der ſchleswigſchen 
Frage zu handeln.“ EUR 

Das vorſtehende Programm für die Salzburger 
Konferenz wurde bekanntlich ſchon vor ihrem Zuſam⸗ 
mentritt von dem Wiener Korreſpondenten des „Jour⸗ 
nal des Debats“ zum Beſten gegeben. Als der eigent⸗ 
liche Urheber der Enthüllungen des 75 05 Blattes 
galt überall Fürſt Metternich, der in al) urg mit fo 
großer Oſtentation durch das goldene Vließ ausge⸗ 
eichuet worden iſt. Daß jenes Programm die ſtillen 

ünſche Oeſterreichs wie Frankreichs enthält, iſt wohl 
nicht zu bezweifeln, doch iſt es ziemlich unwahrſchein⸗ 
lich, daß man ſie in Salzburg ſo nackt formulirt ha⸗ 
ben ſollte, wie die „N. Pr. Z.“ glauben läßt. Im 
Prager Frieden übernimmt Oeſterreich nicht die Herr⸗ 
ſchaft im Süden, ſondern es ſcheidet aus Dentſchland 
aus. Vorerſt hat man es in Paris und Wien wohl 
nur auf einen neuen großen diplomatiſchen Lärm ab⸗ 
geſehen, der alle malkontenten Elemente in Deutſchland 
anfs Neue auf die Beine bringen und Preußen un⸗ 
überwindliche Schwierigkeiten bereiten fol. Die Welt 
iſt Na aber nicht mehr darauf eingerichtet, ſolche 
unabläſſig fortgeſetzte Provokationen, welche die Si⸗ 
cherhelt aller Beziehungen aufheben, zu ertragen, und 
ſo werden die beiden Paladine, welche der Weltfriede 
in Salzburg aufs Neue gefunden, wohl ſehr bald in 


die Lage verſetzt werden, beſtimmt zu ſagen, was ſi 
eigentlich wollen. a 
— Die mexikaniſche Schuldfrage ſoll in Salzburg 
zur Sprache gekommen ſein, aber nur in ſo fern, als 
is mexikaniſche Papiere in dem Beſitze der kaiſerlichen 
amilie befinden, die ſeiner Zeit eine nicht unbedeu⸗ 
tende Summe übernommen hatte. Mit der Tilgung 
der mexikaniſchen Schuld hat Oeſterreich nicht das Ge⸗ 
ringſte zu ſchaffen. — Daß Napoleon mit dem grei⸗ 
ſen Könige Ludwig von Baiern ein langes Geſpräch 
über die Verhältniſſe in Deutſchland hatte, iſt bekannt. 
Man ſetzt . daß ſich die Anſchauung des alten 
Fürſten im 2 eſentlichen der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen 
Auffaſſung zuneigt, was jedoch auf die weitere Ent⸗ 
wicklung der europäiſchen Fragen kaum von Einfluß 
fein dürfte, daher auch mit vollſtändiger Gleichgültig⸗ 
keit aufgenommen wird. — Bei den Miniſtern Beuſt 
und Andraſſy hat ſich Napoleon angelegentlichſt um 
den Stand der Arbeiten der Ausgteichungsdepatation 
erkundigt, der ihm als ein befriedigender bezeichnet 
wurde. Mit Beſtimmtheit wird verſichert, daß die 
Deputationen ihre Thätigkeit zuverläſſſg noch vor Ab⸗ 
lauf des Monats Auguſt zum Abſchluß bringen wer⸗ 
den. Die Regiernngsvorlagen. betreffend die Aende⸗ 
rungen im Syſteme der indirekten Beſteuerung, ſowie 
über die Eiſenbahnfrage und die Vorlage über die. 
Zoll- und Handelsverträge ſind dahin erledigt, daß der 
erſte und letzte Gegenſtand einſtweilen in statu quo er⸗ 
halten bleibt, der zweite Punkt aber im Sinne der 
Regierungsvorlage erledigt wurde. 


Frankreich. 


— Die franzöſiſche Regierung iſt, wie die ſpaniſche 
ſelbſt, von den neuen Unxuhen auf der pyrenäiſchen 
albinſel einigermaßen überraſcht worden. An der 
pitze der ziemlich weitverzweigten Verſchwörung be 
Par wie verſichert wird, diesmal nicht militäriſche 
Parteiführer, ſondexn Perxſönlichkeiten aus dem Civil⸗ 
ſtande. Man ſoll ſowohl O' Donnel wie Prim ſon⸗ 
dirt haben, ob ſie ſich zur Uebernahme von Komman⸗ 
dos verſtehen würden; die ade des Erſte⸗ 
ren iſt wohl zu bezweifeln. Die Berufung einer 
konſtituirenden Berſammlung und eine proviſoriſche 
Regentſchaft unter König Ferdinand, dem Vater des 
jetzigen Königs von Portugal, gelten als die Haupt⸗ 
punkte des von den Aufſtändiſchen entworfenen Planes. 
In den eigen Regierungskreiſen iſt man jedoch bis 
etzt der Anſicht, daß Narvaez ſchließlich Herr der Lage 


leiben wird. 

Die mexikaniſche Poſt iſt am 22. d. Mts. ange⸗ 
kommen. Die Briefe aus der Stadt Mexiko, jagt der 
„Etendard“, ſind vom 20. Juli und enthalten ledig⸗ 
lich die nee der Telegramme von demſelben 
Tage, weſche der „Moniteur bereits veröffentlicht hat. 
Beim Abgang der Bolt, befand ſich Herr Dano noch 
immer in exiko. ie Geſandten Belgiens und 


Italiens hatten die Stadt noch nicht verlaſſen und be⸗ 


abſichtigen im Einvernehmen mit dem Verrreter Frank⸗ 
reichs zu handeln. Der preußiſche Geſandte war, wie 
man glaubte, in San Luis de Potoſi und ſchickte ſich 
an, die Küſte in Tampico zu gewinnen. Der öſter⸗ 
reichiſche Geſchäftsträger wäre ſo verſichert man, be⸗ 
reits in Tampico eingetroffen. — Wie die Opinion 
Nationale“ mittheilt, wäre die italieniſche 95 lea 

mit England darüber einverſtanden, die Republi 

Mexiko anzuerkeunen. — Marſchall Bazaine wird die 
Abſicht der Veröffentlichung einer Denkſchrift zuge⸗ 
ſchrieben, in welcher er darthun will, „daß er in allen 
Stücken nach den Befehlen der franzöſiſchen Regierung 
Beine habe.“ — Von den Auffſtändiſchen in Kata⸗ 
onien und Aragonien ſind bis geſtern neun auf fran⸗ 
zöſiſchem Boden eingetroſſen und theils in Bonrges, 
theils in Luchon internirt worden. 

—. Die „Liberte“ bringt ein kurzes Schreiben der 
preußiſchen Geſandſchaft an den Herrn Fr. Paſſy, 
General⸗Sekretair der internationalen Friedensliga, 
worin dieſelbe im Anftrage der Königin von Preußen 
dem Comite die Anerkennung dieſer hohen Frau 
den edlen Zweck der Liga ausſpricht, ſo wie die Zu⸗ 
feberung, ihren Leiſtungen möglichſt förberlid fein zu 
wollen. 

— Die Weltausſtellung, welche fortwährend eine 

roße Anzahl Deutſcher nach Paris führt, hat ſeit 
ängerer Leit bei den hier beſtehenden deutſchen Ver⸗ 
einen, den Gedanken rege gemacht, für ihre Gäſte ans der 
Heimath nnd behufs einer öffentlichen Kundgebung der un⸗ 
ter ihnen herrſchenden freundſchaftlichen Beziehungen ein 
allgemeines deutſches Feſt zu veranflalten. Die Auf⸗ 
forderung zu einem ſol en, ging von dem Männer⸗ 
Beere Teutonia aus, dem ſich auch 070 die 

ereine Germanig, Concordig, Liedertafel, Grüne 
Inſel und der hieſige deutſche Turnverein anſchloſſen, 
und ſo wird denn am 31. Auguſt und am 1. Septem⸗ 
ber das beabſichtigte Feſt in den Lokalitäten des Saa⸗ 
les Dourleos Avenue Wagram, unfern der Barriere 
de l'Ctoile, zur Ausführung gebracht werden. Daſſelhe 
fol am Sonnabend, den 31. Auguſt Abends, mit ei⸗ 
ner einleitenden Feſtrede beginnen, auf welche ein von 
den Geſangvereinen gemeinſchaftlich unter der „irek⸗ 
tion des Hrn. H. Wittmann auszuführendes Concert 
folgen wird, einem vom deutſchen Turnverein zu ver⸗ 
anſtaltendel Schauturnen in demſelben Lokal gewidmet 
werden und der Abend deſſelben Tages wird das Feſt 
mit einem Bankett beſchließen. 

Italien. 

— Rom iſt vollſtändig ruhig, inſofern es die po⸗ 
litiſchen Angelegenheiten betrifft. Garibaldi ſcheint, 
wenigſtens flir den Augenblick, ſeine Projecte aufgege⸗ 
ben zu haben; aber ſo lange dieſer Mann auf dem 
Continent bleibt, iſt eine Ueberraſchung nicht unmög⸗ 


lich. Die Römer ſind übrigens im Augenblicke von 
vr Cholera allein = Anſpruch genommen, welche aft 
Woche plötzlich in Albang zahlreiche Opfer bingerafft 
hat. Mehrere Hundert Perſonen find in 2 Tagen ge⸗ 
ſtorben. Der größte Theil derſelben gehörte den rö⸗ 
miſchen Familien an, die ſich nach Albano geflüchtet, 
weil dieſes bis jetzt wegen ſeiner geſunden Lage bekannt 
war. Sobald dieſe Thatſachen bekannt wurden, flüch⸗ 
teten ſich alle Fremden und ein großer Theil der Be⸗ 
völkerung. Niemand wollte die Todten mehr begraben, 
und man betraute die päpſtlichen Zuaven mit dieſer 
peinlichen Miſſion, die ſie auch mit ungewöhnlichem 
Eifer ausführten. Heute iſt Albano faſt ganz verlaf- 
fen, und die Cholera verſchwindet, weil die Opfer feh⸗ 
len. Die Bevölkerung fängt an, wieder zurückzukom⸗ 
men. Sie fand in den benachbarten Orten kein Aſyl; 
die Bewohner derſelben verjagten ſie mit Flinten⸗ 


ſchüſſen. 
Spanien. 


Die Nachrichten aus Spanien fangen ſelbſt in 
offizieller Färbung an, immer bedenklicher zu lauten, 
da ſelbſt die Reglerungs⸗Depeſchen jetzt eingeſtehen, 
daß ſeit dem 16, Auguſt eine, wie es ſcheint, von lan⸗ 
ger Hand vorbereitete Bewegung an verſchiedenen 
Punkten zum Ausbruch gekommen iſt. Man ſchreibt 
der „K. Z.“ aus Paris: In Catalonien halten ſich 
drei Vanden von je 3= bis 400 Mann Stärke im „offe⸗ 
nen Felde“ auf. Die eiue wurde geführt von einem 
Schneider aus Caldas, die zweite vom General Con⸗ 
treras und die dritte von einem Oberſten Valtrich 
Die ganze Bewegung aber Siehe unter der Leitung des 
Generals Pujol, eines Entelſohnes jenes Pujol, der 
im erſten panifchen Unabhängigkeitskriege von 1808 
den Franzoſen ſo verderblich geworden. In Aragonien 
tauchten gleichzeitig zwei verſchiedene Inſurgentenhau⸗ 
fen auf, von denen dex eine 250 Mann, der an⸗ 
dere 300 Mann zähle. Dieſen letzteren hätten ſich be⸗ 
reits 150 Carabiniers, alſo reguläres Militär, die 
regen geworden, angeſchloſſen und in dieſer 
Provinz wie in Catalonien ſei die Aufregung der Be⸗ 
völkerung ſichtbar im Wachſen. Eigenthümlich iſt, daß 
die offiziellen Berichte in keiner Weiſe vou der Bethei⸗ 
ligung Prims an dieſem Aufſtande ſprechen und daß 
die ſpaniſche Geſandtſchaft in Brüſſel es ſich förmlich 
angelegen ſein läßt, den Nachweis zu führen, der Ge⸗ 
neral habe die belgiſche Grenze nicht überſchritten. 


Amerika. 


— Am 15. Juli Morgens hielt, nach einer Abwe⸗ 
ſenheit von vier Jahren und 45 Tagen der Bürger⸗ 
Präſident Buenito Juarez unter Kanonendonner, Klän⸗ 
gen der Nationalbymne und dem Gelänte aller Glocken 
ſeinen — die Hauptſtadt. Er kam im offenen 
Wagen von Chapultepec, begleitet von ſeinen Miniſtern 
Sebaſtian Lerdo, Igleſias und Ignacio Meſia, und 
hielt am Nuevo⸗Pasco vor dem Reiterſtandbilde Karls 
II., wo ſich der Altar des Vaterlandes erhob. Hier 
würde Juarez von den Mitgliedern des Gemeinderathes 
empfangen; Martinez de Caſtro ergriff das Wort um 
ihn zu beglückwünſchen. Der Präſident erwiederte da⸗ 
rauf mit einigen improviſirten Worten, die lebhaften 
Beifall fanden. Es wurde ihm ein goldener Kranz 
überreicht; auch die Miniſter und Generale erhielten 
Lorbeerkränze. Danu bildete ſich der Zug. Er ging 
über die Straße Alameda, San Francisco, Plateros 
zc. Voran ſchritt eine Kompagnie Sappeure, an dieſe 
ſchloſſen ſich Schaaren von Indianern, in ihren weißen, 
Koſtümen, barfuß mit Palmenzweigen und bunten Tü⸗ 
chern. Alle Mitglieder des Gemeinraths, die Spitzen 
der Beamten, begleiteten in 16 offenen Wagen den des 

räſidenten. Schaaren von Volk und Kindern um⸗ 
chwärmten, denſelhen unter dem Rufe: „Es lebe der 
Porte 5. Hinter dem Wagen ritt der Obergeneral 
orfirio Diaz in einer prächtigen, goldglänzenden, grü⸗ 
nen Uniform. Dann folgten die übrigen Generale in 
Pe lichen Koſtümen, der Stab, das gane Heer. 

* Vorbeimarſch währte 2½ Stunden. — Was auch 
berichtet werden mag, um das republikaniſche Heer in 
Europa in üblen Ruf zu bringen, in Wahrheit iſt die 
Haltung und das Betragen der liberalen Truppen in 
der Hauptſtadt durchaus tadellos. Man muß die 
Mã Bau und Mannszucht einer Armee, die man als 
aus Banditen beſtehend dargeſtellt hat, bewundern. 


— — — — 


Provinzielles. 


Königsberg, den 21. Auguſt. Am 19 feierte 
die ſtädtiſche Schützengilde ihr Schützenkönigsfeſt. Der 
Schützenkönig pro 1867/68 iſt Partikulier Johns, wei⸗ 
land Gaſtwirth, ein Descendent der „Farbigen“, ein 
Quarterone oder Quinterone. Sein Schützenkönigs⸗ 
Scheibenwappen war „eine Viktoria“, von wegen des 
vorjährigen kriegeriſchen „Sechs und Sechszig⸗Spiels“. 
Sein Motto bi „Viktoria!“ Seine Königsrede lau⸗ 
tete: „Guten Morgen! danke für Ihre zahlreiche Be⸗ 
theiligung, (Heiterkeit der 30 anweſenden Schützen) hoch 
lebe S. M. der König! hoch lebe (der nicht anweſende) 
Overvorſteher Geheime Rath Dr. Burow! hoch lebe 
die Gilde! und nun, meine Herxen, laſſen Sie uns eſſen 
und trinken!“ — S. M. der Schützenkönig, ein Mann 
von 30,000 Thaler, hatten Höchſtihre eigenen Weine 
mit, ja ſogar die ſelbſteigenen Achtelchen Ba riſch. 
Bfropfengeld darf S. M. der Schützenkönig bei ſolchen 
. Feierlichkeiten an den Oekonom des Schießhau⸗ 
es nicht zahlen, weil Allerhöchſtderſelbe aber — gegen 
alle 500 jährige Uſance — ſelbſt ſeine Achtelchen Bai⸗ 
riſch mit zur Stelle brachte, nahm der ergrimmte Oe⸗ 
konom in ernſte Ueberlegung ob er dem König das 
„Eſſen“ verabfolgen follte oder nicht Es geſchah den⸗ 
noch, denn die Autorität ſchlug durch. Der Schützen⸗ 


könig erhält aus der Gilpekaſſe 100 Thlr. zur Beſtrei⸗ 
tung der Unkoſten. Dafür hatte König Johns I. zum 
Concert nicht die ganze Kapelle engagtrt — worüber 
die getreuen Unterthanen murrten — nein, nur 15 
Mann. Hiermit überliefere ich Ihnen ein Stückchen 
Königsberger Spießbürgerthum. 

— —— —— — 


Lokales. 


— perſonal-Chronik. Der Kgl. Gerichts. Aſſeſſor Hert 
Paul Kırftein iſt zum hieſigen Garniſon-Auditeur ernannt. 

— 2 Zur Reichstagswahl. Der Tag der Wahlen rückt 
immer näher. Auch dieſes Mal erſcheint es als eine Pflicht 
der Deutſchen, geſchloſſen an die Wahlurne zu treten. Nach 
dem Verhalten der polniſchen Abgeordneten auf dem letzten 
Reichstage kann ein guter deutſcher Mann nur einem 
Deutſchen feine Stimme geben. Erfreulich iſt es, daß die 
Deutſchen in unferem Kreiſe ſich nicht geſpalten haben, daß 
Männer der verſchiedenſten Richtungen und Anſichten ſich auf 
einen Kandidaten geeinigt haben, und zwar auf einen 
freifinnigen Mann, den Juſtizrath Dr. Meyer, 
So fehle denn Niemand am Wahltage, beruhige ſich Keiner 
damit, daß es auf ſeine Stimme nicht ankommen werde. 
In unſerem Kreiſe kann es ſehr wohl dazu kommen, daß 
eine Stimme den Ausſchlag giebt. Alſo, wer ausbleibt 
kann leicht die Schuld davon zu tragen haben, daß der pol- 
niſche Kandidat gewählt wird, und das kann Niemand wün⸗ 
ſchen, der unſern Wahlkreis als deutſches Land erhalten wif- 
ſen will. 

Vor allen Dingen richten wir an die Liberalen die 
Bitte, daß ſie einig bleiben, daß auch nicht Einer von ihnen 
etwa deswegen, weil der aufgeſtellte Kandidat nicht ganz ge- 
nau der Parteifarbe des Wählenden entſpricht, ſich der Wahl 
enthalten, oder einem andern als den aufgeſtellten Kandidaten 
zum Abgeordneten wählen möge. Auch wer dies thut, 
befördert die Wahl des polniſchen Kandidaten. 
Nun hört man freilich zuweilen bon ſogenannten Entſchiede 
nen es ausſprechen, die Wahl eines Polen ſei beſſer, als die 
eines nicht ganz entſchiedenen Liberalen, denn auf erſteren 
könne man ſich wenigſtens in e bade verlaſſen. Das 
iſt aber durchaus nicht richtig. Die Abſtimmungsliſte des 
letzten norddeutſchen Reichstages liegt vor uns. Daraus er - 
ſehen wir, ein wie geringes Interefje die Polen den einzelnen 
vorgekommenen Abſtimmungen geſchenkt haben. Ein hervor 
ragender polniſcher Abgeordneter, der Fürſt Czartorvski 3. B. 
hat bei ſämmtlichen namentlichen Abſtimmungen gefehlt, 
der Abg. Dekowski hat von 17 namentlichen Abſtimmungen 
ſich nur bei einer betheiligt, der Abg. v. Donimirski hat bei 
wichtigen Abſtimmungen, wie z. B. über die Grundrechte, 
über die Länge der Legislaturperiode des Reichstages und 
die Friedenspräſenzſtärke des Heeres ebenfalls gefehlt. 
Da kann man doch wahrlich nicht ſagen, man könne in Frei 
heitsfragen fi auf die unbedingte Unterſtützung der Polen 
verlaſſen. 

Alſo bleiben wir einig! Es iſt unmöglich, einen Ab- 
geordneten zu sc und zu wählen, der ganz genau dem 
Barteiftandpuntte jedes einzelnen Wählers entſpricht. Seien 
wir zufrieden, daß wir einen gefunden haben, an dem nur 
Wenige etwas auszuſetzen haben, und dieſe Wenigen, das 
iſt unſere Bitte, die mögen ſich fügen, im Intereſſe der 
deutſchen Sache, ja auch im Intereſſe der Freiheit! 

Das deutſche Wahl-Comite für den Kreis Culm, in 
welchem alle deutſchen Parteien vertreten ſind, hat an die 
„deutſchen Wähler“ im Kreiſe Culm folgendes Wahlanſchrei 
ben (Culm, den 21. d. Mts.) erlaſſen: 

„Den vereinten Bemühungen aller deutſchen Wähler 
iſt es bei der erſten Wahl zum norddeutſchen Reichstage ge⸗ 
lungen, einen deutſchen Abgeordneten durchzuſetzen. Die 
natioualen Gegenſätze haben ſich inzwiſchen nicht gemildert 
und nach wie vor erachten wir es für eine Pflicht aller 
deutfhen Wähler, auch bei der jetzt bevorſtehenden Wahl 
zum norddeutſchen Reichstage alle Stimmen auf einen deut- 
ſchen Kandidaten zu vereinigen, als welchen wir wiederum 
nach Beſchluß der Wählerverſammlung vom 27. Juli e. 

den Juſtizrath Dr. Meyer aus Thorn 
in Vorſchlag bringen. 

Es wird an uns ſein, darzuthun, daß die bei der erſten 
Wahl ermittelte Majorität nicht aus Zufälligkeiten oder, wie 
von anderer Seite behauptet wurde, aus unberechtigten Be. 
einfluſſungen der polniſchen Wähler hervorgegangen, ſondern 
daß dieſelbe dem Uebergewicht des deutſchen Elements im 
hieſigen Kreiſe zu verdanken war. 

Im Auftrage der vorbezeichneten Wählerverſammlung 
richten wir daher an alle deutſchen Wähler die Bitte, 
ihre Stimmen wiederum auf 

den Juſtizrath Dr. Meyer in Thorn 
zu vereinigen und vollzählig an der Wahlurne zu erſcheinen. 

Nur fo kann es uns gelingen, den deutſchen Jutereſſen 
des Kreiſes Geltung zu verſchaffen.“ 

— Kommunales. Der neue Tarif zur Erhebung des 
Weichſeldrückenzolls hat die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten, 
muß aber nach 5 Jahren behufs einer etwa nothwendig ge- 
wordenen Reviſion vorgelegt werden. 

— Wiederherſtellung deutscher Ortsnamen. Die bisheri 
gen amtlichen Bezeichnungen der Ortſchaften Zymnisdroie, 
Pieec und Brzesno (Kreis Pr. Stargard) und des Guts 
Chwarzenko (Kreis Berent) find, wie das „Amtsblatt“ mit- 
theilt, in Kaltſpring, Ofen, Birkenthal und Elſenthal umge- 
wandelt worden. Ferner wurde die Wiederherſtellung folgender 
deutſcher Ortsnamen genehmigt: für Brzeziny (bei Summin): 
Briefen, für Radziejewo: Rathsdorf, für Brzusz: Bruſt 
Fa 5 ae fe Krolowiaß: Königswalde, für 

adagoß: Radegaſt, für ocka: i ü 
ere 0 yf Wieſenwald und für 

— + Eiſenbahn-Angelegenheiten. Die neulich vom „Gr. 
Geſ.“ gebrachte Mittheilung, daß die Berarbeiln für die 
Bahnlinie Snfterburg-Graudenz-Terespol plötzlich ſiſtirt ſeien, 
ſcheint ſich nach den Erkundigungen, welche hierorts eingezo- 
gen ſind, ebenſowenig zu beſtätigen, als die Nachricht der 
„Juſterb. Ztg.“, daß ſich das Handelsminiſterium bereits für 
die Linie Inſterburg⸗Thorn entſchieden habe. Es kann aller⸗ 


dings auffallen, daß dieſe einander gewiſſermaßen ergänzenden 
Nachrichten beider Blätter zu gleicher Zeit auftraten und das 
für die Richtigkeit zu ſprechen ſchien; es iſt aber aller Grund 
ee beide Nachrichten vorläufig füt irrthümlich zu 
alten. 

In Anſchluß an das Voraufgehende theilen wir noch 
folgende Notiz des „Gr. Geſ.“ vom 24. d. mit: An Stelle 
der Boubeamten der Oſtbahn, welche plötzlich Auftrag erhiel- 
ten, ihre Arbeiten für das Projekt Terespol-Infterburg einzu- 
ſtellen und nach Bromberg zurückzukehren, ſind geſtern zwei 
andere Beamte eingetroffen, welche die Arbeiten wieder auf- 
genommen haben. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Kommerzielles. Bezüglich der Verfügungsbe⸗ 
fugniß der Handelsgeſellſchafter nach eingetretener 
Auflösung der Geſellſchaft, im ſog. Stadium der Liquidation, 
hat das Obertribunal folgenden Grundſatz angenommen: 
Nach Auflöſung der Handelsgeſellſchaft erhält dieſelbe in den 
Liquidatoren ihre Organe für die Wahrnehmung und Gel- 
tendmachung der aus dem Geſellſchaftsverhältniſſe herrühren. 
den Rechte, und. find die einzelnen Geſellſchafter als ſolche 
nicht mehr zur Vertretung des Geſellſchaftsvermögens oder 
ihres Antheils daran befugt. 


—— — — — — 

Agio des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
18¾ pCt. Ruſſiſch⸗ Papier 181/ pCt. Klein Courant 
21 pCt. Groß⸗Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pCt. 
Neue Silberrubel 5—6 pCt. Alte Kopeken 10—12 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. - 
—— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 25. Auguſt. Temp. Wärme 18 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 10 Zoll. 
Den 26. Auguſt. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 7 Zoll. 


Das Hamburg Newyorker Poſtdampfſchiff 
„Cimbria“ Capt. Trautmann, am 10. d. M. von 
Newyork abgegangen, iſt nach einer vorzüglich 
ſchnellen Reiſe von 9 Tagen 4 Stunden am 20. 
d. M. 4 Uhr Morgens in Cowes angekommen, 
und hat, nachdem es daſelbſt die Verein. Staaten⸗ 
Poſt, ſo wie die für Southampton und Havre 
beſtimmten Paſſagiere gelandet, um 7 Uhr die 
Reife nach Hamburg fortgeſetzt. Daſſelbe über- 
bringt 132 Paſſagiere, 47 Briefſäcke, wovon 12 
für Hamburg, 475 Tons Ladung und Stel, 
41,500 Contanten. 

Es iſt dieſe die ſchnellſte Reiſe, welche je 
von einem Dampfer von Newyork nach Cowes 
gemacht worden iſt. Nach Abzug der Differenz 
von ca. 30 Stunden zwiſchen der Entfernung 
von Newyork bis Queenstown und Newyork bis 
Cowes iſt dieſelbe gleich einer Reiſe von 7 Ta⸗ 
gen 22 Stunden von Newyork bis Queenstown. 
Hamburg, den 20. Auguſt 1867. 


Inſerate 


Bekanntmachung. 
Am 29. Auguſt d. J. 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im hieſigen Rathhaushofe ein mit Eiſen 
beſchlagener Schlitten, ein vierzölliger Arbeits⸗ 
wagen und ein Korbwagen öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 
Thorn, den 18. Auguſt 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Das nach langem Lei⸗ 
den am 25. Auguſt d. 
J. Abends 10 Uhr er⸗ 
£ folgte Hinſcheiden unſeres 
8 geliebten Enkels, Sohnes 
e und Bruders 
Alexander Kayserling 
im noch nicht vollendeten 8. Lebensjahre, zeigen 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 


Meldung tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Verein junger Kaufleute, 
Heute Abend präcife 34 Uhr Verſammlung im 
Schützen hauſe. 
Der Vorſtand. 


Denjenigen Herren und Damen, wie auch 
der Lehrerin Fräulein Rewendt mit ihren 
Schülerinnen, welche meine Tochter Agnes Emma 
John zu ihrer letzten Ruheſtätte begleitet haben, 
ſage ich hiermit meinen innigſten Dank. 

Thorn, den 23. Auguſt 1867. 

John, Frachtbeſtätiger. 


Das diesjährige Bildfchiefen 
findet am 28., 29. u. 30. d. 
Mets ſtatt. 

An den zwei erſten Tagen 
iſt von Nachmittag 5 Uhr ab 


Concert 

— im Schützengarten, welcher 
des Abends illuminirt wird, gegen Entree von 
1 Sgr. 6 Pf. pro Perſon. 

Am letzten Tage von Nachmittags 1 Uhr 
ab wird der Zutritt in den Garten, der Schieß⸗ 
halle und in den Saal nur den Schützenbrüdern, 
Ehrenmitgliedern, den zugehörigen Familien und 
den eingeführten Gäſten geſtattet. 

Thorn, den 26. Auguſt 1867. 

Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
Brüderſchaft. 


Hörnchen mil Streußel, 
Frauſtädter Mundtaſchen, ſowie Zuckerkringel & 
2 und 4 Pf. empfiehlt Volkmann, 

1 Brückenſtr. Nr. 9. 

Soeben erſchien in der J. G. Cottaſſchen 
Buchhandlung in Stuttgart und iſt vorräthig bei 
Ernst Lambeck iu Thorn: 


Gedichte 


Friedrich Yon Schiller. 
Preis 2½ÿ Sgr. 
Zut Feld beſtellung 
empfiehlt die chemiſche Fabrik für Landwirthſchaft 


und Gewerbe N. F. Lœfasz in Staſſfurt unter 
Garantie des Kaligehalts. 


ga rantirtes 
0 Kaligehalt. 
1) Kalidünger 15— 20% ſchwefel⸗ 
ſaures Kali enthaltend 10—11% 
2) Schwefelſaures Kali⸗Magneſia⸗ 
Dünger (30 — 33% ſchwefel⸗ 
ſaures Kali) 16—18% 
) Dreifach concentrivtes Kali ⸗ Salz 30—33% 
4) Dreifach concentrirtes Kali⸗Salz 
80 85% Clorcalium enthaltend 50 520% 
5) Schwefelſaures Kali 55-60% 30-33% 


für Fabrikpreiſe nebſt Frachtzuſchlag. 
Depot für Oft: und Weſtpreußen mit Aus⸗ 
nahme von Graudenz in Thorn bei 
Carl Spiller. 
Einen friſchen Poſten hellgrauer, halbweißer 
und weißer Oefen in Schmeltz⸗Glaſur find wie⸗ 
der vorräthig in der Ofen⸗Niederlage von 
G. Kræmer. 
Der Finder eines goldenen mit Goldquarz 
verſehenen Aermelknopfes erhält für deſſen Abliefe⸗ 
rung eine angemeſſene Belohnung bei Goldarbeiter 
N Löwensohn. 


5/0 Banquagjopg uod 
e eee 
1810 alnvg 


ne noa bngen sog gd :Bunpumag waßılurs 
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ada gvaug 
Am Donnerſtag, den 22. d. Mis. ift ein 
ſchwarzer Pudel entkommen; der Wiederbringer 
erhält eine Belohnung im 
Strau 
Lieutenant im 61. Regiment. 


Die dop, ital. Buchführung 
erlernt man in einem 30 ſtündigen Curſus bei 
Max Rypinski. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts: 


Ausverkauf 
von Schreibmaterialien, Spielsachen, Lederwaaren 
und ſonſtigen Artikeln, 1 großes Repoſitorium, 
irthſchaftsgerzthe, als 1 Satz mahagoni⸗Mödel, 
Pianino, Küchenſpind, mehrere Tiſche, 2 Bett⸗ 
elle und andere Sachen. 


C. W. Klapp. 
Einige Betten find zu verkaufen, Tuchmacher⸗ 
ſtraße 172 2 Treppen. 5 92855 


Zu haben bei Ernst Lambeck in Toern: 
Soeben erſchien das in allen Kreiſen der Geſellſchaft bereits Anfſehen eregende Werk: 


Der Jäger von KHöniggrätz. 


1 Sgr. jeder Bogen; 3 Sgr. jedes Heft. Prospect. 3 Sgr. jedes Heft; 1 Sgr. jeder Bogen. 

In einem reizenden Gebirgsdörfchen Jöhmens entwickelt ſich unſere Erzählung noch fern von 
den gewaltigen Ereigniſſen des Sommers 1866, und wie die drückende ſchwüle Luft ein nahes Gewitter an⸗ 
zeigt, ebenſo liegt auch ſchon eine Abnung von den kommenden Ereigniſſen in der Prvölkerung; mit 
und bei Nacht Bataillone, Schwadronen und 


Dlihesſchnelle befördern plötzlich die Eiſenbahnen bei Tag l 
Batterien; fertig! ſchallt das Commando, fertig! tönt das Signal der hellſchmetternden Trompete, es 


wirbeln die Trömmeln und drauf! Den Kolben feſter gepackt geht's mit lautem, todesverachtendem 
Hurrah! Wohl ſchwankt der Sieg; denn kriegsgeübt und tapfer find Beide, doch ſchnell, schneller, eh' 
wir's gedacht, naht der Tag der Entſcheidung, der blutige Tag, der große Tag von, Sadowa! — — 
Wir folgen dem kühnen Fluge der Main-Armee von dem Treffen bei Langenſalza bis zu dem Tage 
von Würzburg und — ein Zeichen der gerechten Unparteilichkeit des Autors — ſchauen wir die ſtolzen 
Sieger von Liſſa und Cuſtozza im Glanze ihres Ruhmes, an den Stätten der Gefahr und des Todes! 


Dies intereſſante, zeitgemäße und ſpannende Werk iſt in allen Buchhandlungen zu haben, ins⸗ 
beſondere bei Ernst Lambeck in Thoru. f 5 


DEN v 1 r N D 

Das Vacancen-Anzeige-Blatt 

enthält hunderte von wirklich offenen Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forstbeamte, Lehrer, 

Couvernanten, Techniker, Handwerker etc., Beamten aller Branchen und Chargen, welche ohne 

Gommissionaire zu vergeben sind. Die Namen der Prineipale und Behörden sind stets angege- 

ben um sich direct bewerben zu können. Für jede mitgetheilte Stelle leistet die Diree - 

tion Garantie. Das Abonnement beträgt für 5 Nummern I Thlr. und für 13 Nummern 2 
Thlr., wofür das Blatt an jede aufgegebene Adresse alle Dienstage franco gesandt wird. 

Principale haben die Ankündigung offener Stellen gratis. 
Bestellungen bitten wir an Paul Callam’s Zeitungs-Comtoir, Berlin Niederwall 
strasse 15, zu richten. 


Für Vierbrauer! 
Hamburger Holz- & Eisen- Glasur 
um Lager-, Schenk u. Verſand⸗Fäßer, — Gähr⸗ u 
Hefen⸗Geſchirre, — eiſene Kühler u. Pfannen, 
— zur Beförderung von Reinlichkeit, — Luft: 
dicht⸗ u. Geſunderhaltung des Holzes, — Fern⸗ 


haltung von Säuren, Roſt⸗ und Metall⸗Geſchmack 
damit auszuſtreichen, empfiehlt in kräftiger, Geruch⸗ 


Das Eintreffen ſammtlicher 


Strickwollen 


zeige hiermit an und empfehle dieſelben in jeder 
Qualität zu billigen Preiſen. 
M. Klebs. 


Sehr gute und billge 
Penfion 
für Knaben auch Mädchen, zu erfragen Breite⸗ 
Straße Nr. 4. 


Farb- u. Geſchmackfreier beſter Sorte 
S. Meisels & Co. 
in Thorn. 


Das photographiſche Atelier 
von 


Th. Joop & Co. 
Brückenſtraße Nr. 38 
iſt täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 
Uhr geöffnet. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
iſt vorräthig: 
Praktiſches 


Thorner Kochbuch 
bürgerliche Hanspaltungen 


Zuverläſſige Anweiſung 
ur 


3 
billigen und ſchmackhaften Zubereitung aller in 
jeder Hauswirthſchaft vorkommenden Speiſen, als: 
Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, einzumachende 
Früchte, Bäckereien 2c., 
von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. cart. 
Jahrelang bewährten Frucht⸗Einmach. Eſſig 
empfiehlt Louis Horstig. 
Einen geſunden, faſt neuen, noch fahrbaren 
Galler hat billig zu verkaufen Schröter. 
Recht gut ausgebatenes Kümmel, Hefen⸗ u. 
halbfeines Roggenbrod, bedentend größer als 
bisher, empfiehlt 
Volkmann, 
Brückenſtr. Nr. 9. 
Die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
empfiehlt in beſter Ausführung: 
Photographien 
in Viſitenkarten Format à 4 Sgr. 
von Bogumil Goltz, Ludwig Uhland, Fritz Reuter 
und Emanuel Geibel. 
Ten r Nr. 186 ſind große und kleine 
— Wohnungen vom 1. Oktober zu vermiethen. 


> Täglich Friſche ? f 
Speck-Flunderu 
A. Gutekunst, 
Brückenſtr. 20. 
mit der Anſicht von Thorn, 
neue Aufnahme, zu haben 
Ernst Lambeck. 


empfiehlt 


bei 


Prieſhogen 


Per 1/1 Sl A 275 per ½ 4. 
1 Täuſchung des Publikums 


FA it es, wenn Erzeugung neuer 
Ji Haare auf, kahlen Stellen ver⸗ 
N „ ſprochen wird. Wichtig aber ift 
Ense die Erhaltung des Haares in 
feinem natürlichen Schmuck. Unſer. 
Eau de Cologne philocome 
(Cölnisches Haarwasser) 
iſt das einzigſte und beſte der bis, ge erfundenen 
Haarmittel. Daſſelbe verhindert nicht nur das Aus⸗ 
fallen und Grauwerden der Haare, ſondern beför⸗ 
dert auch deren Wachsthum, macht ſie geſchmeidig 
und lockig, beſeitigt den Milchſchurf und andere 
Ausſchläge bei Kindern, Schinnen und Schuppen 
bei Erwachſenen binnen 3 Tagen iſt Schutzmittel 
gegen Kopferkältung und bei Migräne und Kopf⸗ 
weh eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend 
auf das Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen 
und iſt das feinſte Toilette-Mittel. 


Cöln a. 

A. Moras 85 Cie. 
Hoflieferanten Sr. Königl. Hoheit des Fürſten zu 
Hohenzollern⸗ Sigmaringen. 

Echt zukbaben; in Thorn bei Ernft Lambeck; 
in Bromberg bei Hegewald jun.; in Graudenz bei 

Juljus Gabel; in Rogaſen bei Jonas Alexander. 


Chol. Lig. ſanitätlich geprüft empf. I. Horstig. 
(gi freundlich möblirtes Zimmer mit Bekbſti⸗ 
I gung iſt zu haben Gerechteſtraße Niro. 
115/116. 1 
1 msbl Stube Copernicusſtraße“ Nr. 206. 

Ein Pferdeſtall zu vermieth. Seeglerſtr. Nr. 136. 
Butterfir. 144 ein möbl. part. Zimmer zu verm 
1 Familienwohnug vermiethet J. Heymann 
1 möbl. Zimmer zu verm. Butterſtraße Nr. 90. 
2 Stuben ſind möbl. zu vermieth. Liebig. 
Möbl. Zimmer verm. W. Henius am Markt 

— 
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